Merkmale liturgischer Sprache


Lebensnah		Zwischen Bodenhaftung und Geheimnis Gottes. Relevant.
Nicht abstrakte Wahrheiten, sondern lebendige Erfahrungen
Du, Gott, jetz isch aber gnueg Heu dune. So mag i nüme wiiter.
Vornedure lächleds breit, hine ume verriesseds sMuul gäge mich.

Vorläufig		Mehr hoffen als wissen, mehr fragen als antworten,
			mehr an- als ausdeuten, mehr erzählen als dozieren.
			Liturgische Sprache tastet, ringt, sucht vorsichtig. Nicht selbstgefällig.
Ich habe keine Lehre. Ich zeige nur etwas. Ich zeige Wirklichkeit. Ich zeige etwas an der Wirklichkeit, was nicht oder zu wenig gesehen worden ist. Ich nehme ihn, der mir zuhört an der Hand und führe ihn zum Fenster. Ich stosse das Fenster auf und zeige hinaus.  			Martin Buber

Dynamisch		Kraftvoll, prägnant. Performative Sprache bewirkt, was man sagt.
			Gott der Bibel führt durch Wasser, Feuer, Wüste …

[bookmark: _GoBack]Einfach		Ohne Schwulst und Pathos. Schlicht heisst nicht «banal».
			Aber frisch und stark in Inhalt und Ausdruck.
	Die Worte des Ewigen sind klare Worte. Siebenmal geläutert. Feuergeprüft.
Keinerlei Schlacken. Kostbar und rein wie Gold. 	aus A. Stadler,  Ps 12

Hoffnungsvoll	Ermutigen, ermächtigen, befreiend.
			Im Dienst der Reich-Gottes-Verkündigung und seiner Gerechtigkeit.
Du, Ewiger, wirst unser Hirte sein und auf uns Acht geben. Du wirst uns vor Gewaltmenschen verschonen . Auch wenn sie frei herumlaufen - jetzt noch –
			und Gemeinheit und Unbarmherzigkeit zunimmt - vorerst – .	dito

Wesentlich		Kein Sprachmüll (Logorhoe). (Ver-) Dicht (et) sagen, was Sache ist.
			Was werden wir sein in hundert Jahren?
			Der Erde vermählt und Gott anvertraut, 
zwei Hände voll zärtlichem Staub.		 	Christine Busta

Überraschend	Neue Bilder schaffen neue Inhalte.  
			Die Angst in die Ecke wischen. Die Furcht im Schrank verschliessen.
			Und die Liebe an die Wäscheleine hängen, auf dass sie flattere.
										Batja Guggenheim
			
Verletzlich		Grenzen des Sagbaren sehen, achten und benennen. Verstummen.
			Wirklichkeit ist grösser als das, was vor Augen steht.
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